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Der §ilmfd)uï=Sd)tDm<JeL
3n ben Greifen ber berufsmäßig tötigen gilmfcßaufpieter mürbe fcßon

oft oor längerer geit öie fonberbare £atfacße niet befprocßen, baß im Sßien

gegen gmangig fogenannte gilmfcßulen beftiinben, bie oorgeben, gegen

entfprecßenb hoße i)onorierung ßeute in brei SDtonaten gum fertigen gilm»
barftelter aushüben gu fönnen. Sa nad) ber unbeftrittenen Slnficßt aller

gacßleute bas gilmen fcßulmäßig überhaupt nicßt erlernbar ift, fo hat ber

SSerbanb ber SBiener f^ilmbarftetler fcßon cor geraumer $eit öie ißoligei

auf biefen ffanbalöfen Unfug aufmerffam gemacht unb im Sude reffe ber

Öffentlichkeit ein fofortiges ©infcßreiten geforbert. Sie Slngeige hat gemirft.
Sen Inhabern ber Mnofcßulen mürbe bamals fctyarf auf bie Happe ge=

gangen, unb tatfäcßlicß oerfcßmanben bie Slnfünbigungen ber gilmleßr»
anftalten. Seiber nur auf furge 3eit.

Süs feitßer bie Semobilifierung bie 3ßfe5 bei" Slrbeitslofigfeit fo enorm
in bie ß)öße trieb, mitterten bie Hinofcßulinßaber mieber Honjunftur. gtugs
erfcßienen neuerlicß.Slngeigen, baß Herren unb Samen ©elegenßeit geboten

merbe, „bei großen gilmfabrifen gegen gutes Honorar" mitguroirfen. Sie
gaßl berer, bie fid) baraufßin melbeten, geßt in bie Dielen Saufenbe.

Sa bie Magen, bie non ben ©efcßäbigten erhoben merben, nidjt oer»

ftummen mollen, befcßloß id) felbft als Semerber aufgutreten. $u biefem
3mecfe fudjie id) eine gilmfabrif auf, bie einen Sag torßer in einem

Qnferat SJtitmirfenbe gefucßt hatte. „23orftellung oon brei bis fieben Ußr
abenb", hieß es in ber Sefanntmqcßung. ißunft brei Ußr mar id) gur
Stelle. Stebft oielen anberen SJtännern, jungen iöurfcßen, grauen unb
SKäbcßen. Seber eingetne mürbe gefonbert ins Scßreibgimmer gerufen, mo
ißn eine junge Same empfing. ®s entmicfelte fid) nun folgenber Sialog:
„3d) möchte Sßnen meine Sienfte anbieten." — „S)aben Sie jeßt eine

23efcßäftigung?" — „Stein, id) möchte mir gern etmas oerbienen." —
„2lcß fo Sie maren nod) nicßt beim gilm?" — „Stein, Sie fucßen
bod) aud) Slnfänger?" — „Sas fcßon, aber ba Sie nod) nicßt bühnenreif
finb, müffen Sie natürlid) erft eine Slusbilbung genießen. Ser iöequem»
licßfeit ßalber haben mir hier felbft einen Unterricht eingerichtet. 3n brei
SKonaten finb Sie ausgebilbet; bann befommen Sie oon uns einen Hon»

traft, baß Sie entmeber bei uns ober bei einer anberen gilmfabrif an»

gefteUt merben. Sinb Sie einoerftanben? Ser Hurs foftet pro SJtonat
75 K." 3cß richtete nun an bas amtierenbe gräulein bie grage, ob id)
bas ©elb nid)t oielleicßt umfonft ausgeben merbe unb ob id) für ben gilm
überhaupt geeignet fei. Oßne non ißrer geitfcßrift, in ber fie gerabe blät»

terte, aufgublicfen, oerficßerte fie mir, baß id) im gilm entfd)ieben Stuß
feßen macßen merbe. 2ßenn id) jebocß gang ficßer geßen molle, möge id)
micß Dom ^)errn Oberregiffeur einer Salentprobe untergießen laffen. 2Bäß=

renb id) im SSorgimmer auf ben S)errn Oberregiffeur martete, hatte icß
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Der zilmschul-5chWin(jLè.
In den Kreisen der berufsmäßig tätigen Filmschauspieler wurde schon

oft vor längerer Zeit die sonderbare Tatsache viel besprochen, daß im Wien

gegen zwanzig sogenannte Filmschulen bestünden, die vorgeben, gegen

entsprechend hohe Honorierung Leute in drei Monaten zum fertigen
Filmdarsteller ausbilden zu können. Da nach der unbestrittenen Ansicht aller

Fachleute das Filmen schulmähig überhaupt nicht erlernbar ist, so hat der

Verband der Wiener Filmdarsteller schon vor geraumer Zeit die Polizei
aus diesen skandalösen Unfug aufmerksam gemacht und im Interesse der

Öffentlichkeit ein sofortiges Einschreiten gefordert. Die Anzeige hat gewirkt.
Den Inhabern der Kinoschulen wurde damals scharf auf die Kappe

gegangen, und tatsächlich verschwanden die Ankündigungen der Filmlehranstalten.

Leider nur auf kurze Zeit.
Als seither die Demobilisierung die Ziffer, der Arbeitslosigkeit so enorm

in die Höhe trieb, witterten die Kinoschulinhaber wieder Konjunktur. Flugs
erschienen neuerlich.Anzeigen, daß Herren und Damen Gelegenheit geboten

werde, „bei großen, Filmfabriken gegen gutes Honorar" mitzuwirken. Die

Zahl derer, die sich daraufhin meldeten, geht in die vielen Tausende.

Da die Klagen, die von den Geschädigten erhoben werden, nicht
verstummen wollen, beschloß ich selbst als Bewerber aufzutreten. Zu diesem

Zwecke suchte ich eine Filmfabrik auf, die einen Tag vorher in einem

Inserat Mitwirkende gesucht hatte. „Vorstellung von drei bis sieben Uhr
abend", hieß es in der Bekanntmachung. Punkt drei Uhr war ich zur
Stelle. Nebst vielen anderen Männern, jungen Burschen, Frauen und
Mädchen. Jeder einzelne wurde gesondert ins Schreibzimmer gerufen, wo
ihn eine junge Dame empfing. Es entwickelte sich nun folgender Dialog:
„Ich möchte Ihnen meine Dienste anbieten." — „Haben Sie jetzt eine

Beschäftigung?" — „Nein, ich möchte mir gern etwas verdienen." —
„Ach so Sie waren noch nicht beim Film?" — „Nein, Sie suchen

doch auch Anfänger?" — „Das schon, aber da Sie noch nicht bühnenreif
sind, müssen Sie natürlich erst eine Ausbildung genießen. Der Bequemlichkeit

halber haben wir hier selbst einen Unterricht eingerichtet. In drei
Monaten sind Sie ausgebildet; dann bekommen Sie von uns einen
Kontrakt, daß Sie entweder bei uns oder bei einer anderen Filmfabrik
angestellt werden. Sind Sie einverstanden? Der Kurs kostet pro Monat
75 K." Ich richtete nun an das amtierende Fräulein die Frage, ob ich

das Geld nicht vielleicht umsonst ausgeben werde und ob ich für den Film
überhaupt geeignet sei. Ohne von ihrer Zeitschrift, in der sie gerade
blätterte, aufzublicken, versicherte sie mir, daß ich im Film entschieden
Aufsehen machen werde. Wenn ich jedoch ganz sicher gehen wolle, möge ich

mich vom Herrn Oberregisseur einer Talentprobe unterziehen lassen. Während

ich im Vorzimmer auf den Herrn Oberregisseur wartete, hatte ich
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matia Jacobini

SJhifse, mid) in ber im oierten Stod gelegenen gabri! etmas genauer um=

jitfefyen. £>ies fiel mir nid)t fermer; ber ganse betrieb beftanb aus brei

3immern, in benen fid) fauteuils, Sdjreibtifcfje, Sofas unb — baff id)'s

nid)t oergeffe —- ein ausgebienter, altersfd)mad)er 2tufnal)meapparat be=

fanben. 23on ben SBanben grüßten IReîlamebilber anberer mirflid)er $a=
brifen. Der Oberregiffeur — id) l)ielt il)n im erften üütoment für einen

Sarfteller, ber eine Sfausfnedjtrolle 3U freieren Ijatte — lub mid) nun 3ur
Söornal)me ber 2/alentprobe ein. 3d) nutzte brei Schritte nad) oorn machen,

bann mieber gurüd, muffte mid) tief oerneigen, muffte ladjen, ernft, fjeiter
unb oerbut)t breinfdjauen, in einem 58üd)el blättern, ben f)als reden, bie

Sfänbe ringen unb ben Stopf fcf)ütteln. 2Ils ici) bies abficfjtlid) möglidjft
ungefd)idt unb f)öl3ern getan, trat ber Sireftor auf mid) 3U, fd)üttelte mir
fräftig bie Sfanb, inbes er fprad): „URänner mie Sie finb fäfulare Œr=

fdjeinungen. Sie merben im gilm nod) non fid) reben madjen." Qdir biefe

propl)etifd)en 2öorte mufjte id) iljm gleicl) barauf 20 K 3al)Ien. 3d) mar
affentiert unb es mürbe mir eröffnet, baf) gegen Srlag oon 75 K für
einen ÜBtonat bem 23eginn meiner fünftlerifd)en Slusbilbung nichts mel)r
im Sßege ftef>e.

3n ber erften Stunbe merbe id) 3al)lreid)en Scf)idfalsfollegen als Œleoe

oorgeftellt. Œtma fünfgeljn 2furfd)en unb ebenfooielen SJtäbdjen. 2XtIe 58e=

Maria Jacobini

Muße, mich in der im vierten Stock gelegenen Fabrik etwas genauer
umzusehen, Dies fiel mir nicht schwer; der ganze Betrieb bestand aus drei

Zimmern, in denen sich Fauteuils, Schreibtische, Sofas und — daß ich's

nicht vergesse — ein ausgedienter, altersschwacher Aufnahmeapparat
befanden, Von den Wänden grüßten Reklamebilder anderer wirklicher
Fabriken. Der Oberregisseur — ich hielt ihn im ersten Moment für einen

Darsteller, der eine Hausknechtrolle zu kreieren hatte — lud mich nun zur
Vornahme der Talentprobe ein. Ich mußte drei Schritte nach vorn machen,

dann wieder zurück, mußte mich tief verneigen, mußte lachen, ernst, heiter
und verdutzt dreinschauen, in einem Büchel blättern, den Hals recken, die

Hände ringen und den Kopf schütteln. Als ich dies absichtlich möglichst

ungeschickt und hölzern getan, trat der Direktor auf mich zu, schüttelte mir
kräftig die Hand, indes er sprach: „Männer wie Sie sind säkulare
Erscheinungen, Sie werden im Film noch von sich reden machen." Für diese

prophetischen Worte mußte ich ihm gleich daraus 20 zahlen. Ich war
assentiert und es wurde mir eröffnet, daß gegen Erlag von 75 I< für
einen Monat dem Beginn meiner künstlerischen Ausbildung nichts mehr
im Wege stehe.

In der ersten Stunde werde ich zahlreichen Schicksalskollegen als Eleve
vorgestellt. Etwa fünfzehn Burschen und ebensovielen Mädchen. Alle Be-



Der unheimliche
Chinefe*

Senfation! Königin unfrer 3eit!
Sie SRenfchheit bet)errfd)ft bu, ob
bu burcft bie Straften tobft, fteu=
tenb unb fcftreienb gleitf) einer
SJlegäre, ober ob bu ftüfternb unb
heimlich burd) bie Käufer eilft,
gleitf) einer Sirne, bie aus bem
Sunfet ber 33orftabt auftaucftenb,
oon #aus su f)aus gleitet. Sau=
fenb fdjmingft bu beine tßeitfche,
beren Scfttag bie SRenfcften mit
tûolliiftig sitternben Dîeroen er=
marten. îaufenbmal hoben fie bie
btinfenben SRünsen, bie bu unter
fie ftreuft, als mertoolles 23tecft er=

fannt, unb boct) taufen fie bir nacft
unb jubeln bir su, benn — fie
motten betrogen fein. — Ser
ÎRegiffeur biefer Senfationsgro=
teste ftat biefe SBotfspfgcftofe meib=
lid) ausgeniiftt unb einen richtigen
58tuff=gilm infseniert. Sas 5JRanu=

ftript ift fpanmenb gefcftrieben,
aufregenbe Ssenen (cor altem
bas ßanben mit einem gtugseug
auf einer ©ebäubefuppet) jagen
bas tßubtifum oon einer Senfa=
tion in bie anbere.

S^enenbild aus „Der C

rufe finb bei biefen fjofpitanten oertreten: Commis, ein abfotoierter 2tfa=

bemifer, smei Stubenten, ein Sifcfttergeftitfe, ein Säderteftrling, ein ge=

mefener Dffisier. Sie anbern hoben iftren bisherigen SBeruf geheimgehalten.
Unter ben meibticften 2tfpiranten fanben fid) Sienftmäbcften, Sd>neiberin=
nen, ßabenmäbdjen, eine gefcftiebene SSeamtensgattin unb aud) bie grau
eines Sicfterfteitsmacftmannes. Sie anbern nannten iftre frühere iBefcftäft
tigung nicht gern.

Sn ber erften Stunbe, bie etma 30 ÛÏRinuien bauerte, mahlten fid) bie
Sd)üler iftre ißfeubonpms. Ser Commis bemühte fid), ein ÜJRonofel su
tragen unb nannte fid) tßfplanber, ber Sifcftlergeftitfe legte fid) ben tarnen
Sotnäs bei, unb ber fdjmierige SBäderfeftrbub tieft fid), menn id) mid) recht
erinnere, Sfarrt) ßiebtte nennen. ÜKorena, tRietfen, gern 2tnbra, tjßota
SRegri unb ^ennp Korten maren hingegen bie tarnen, bie fid) in über»

grofter SBefdjeibenheit bie gilmmäbetn ausgefud)t hotten. SRacft ber tRamen»

mahl muftten fid) bie neuen tftfptanber, Sotnäs unb ijarrg ßiebtfes oor
ben SRorenas, ÜRietfen unb Korten oerneigen, ungesmungen fpred)en, tad)en
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Der unheimliche
Chinese.

Sensation! Königin unsrer Zeit!
Die Menschheit beherrschst du, ob
du durch die Straßen tobst, heulend

und schreiend gleich einer
Megäre, oder ob du flüsternd und
heimlich durch die Häuser eilst,
gleich einer Dirne, die aus dem
Dunkel der Vorstadt auftauchend,
von Haus zu Haus gleitet. Sausend

schwingst du deine Peitsche,
deren Schlag die Menschen mit
wollüstig zitternden Nerven
erwarten. Tausendmal haben sie die
blinkenden Münzen, die du unter
sie streust, als wertvolles Blech
erkannt, und doch laufen sie dir nach
und jubeln dir zu, denn — sie

wollen betrogen sein. — Der
Regisseur dieser Sensationsgroteske

hat diese Volkspsychose weidlich

ausgenützt und einen richtigen
Bluff-Film inszeniert. Das Manuskript

ist spannend geschrieben,
aufregende Szenen (vor allem
das Landen mit einem Flugzeug
auf einer Gebäudekuppel) jagen
das Publikum von einer Sensation

in die andere.

Szenenbilcl aus „Der L

rufe sind bei diesen Hospitanten vertreten: Kommis, ein absolvierter
Akademiker, zwei Studenten, ein Tischlergehilfe, ein Bäckerlehrling, ein
gewesener Offizier. Die andern haben ihren bisherigen Beruf geheimgehalten.
Unter den weiblichen Aspiranten fanden sich Dienstmädchen, Schneiderinnen,

Ladenmädchen, eine geschiedene Beamtensgattin und auch die Frau
eines Sicherheitswachmannes. Die andern nannten ihre frühere Beschäftigung

nicht gern.
In der ersten Stunde, die etwa 30 Minuten dauerte, wählten sich die

Schüler ihre Pseudonyms. Der Kommis bemühte sich, ein Monokel zu
tragen und nannte sich Psylander, der Tischlergehilse legte sich den Namen
Tolnäs bei, und der schmierige Bäckerlehrbub ließ sich, wenn ich mich recht
erinnere, Harry Liedtke nennen. Morena, Nielsen, Fern Andra, Pola
Negri und Henny Porten waren hingegen die Namen, die sich in
übergroßer Bescheidenheit die Filmmädeln ausgesucht hatten. Nach der Namenwahl

mußten sich die neuen Psylander, Tolnäs und Harry Liedtkes vor
den Morenas, Nielsen und Porten verneigen, ungezwungen sprechen, lachen

8



Don (Dberammergau".

Der C^rlftus oon
(Dberammergau*
Sie aud) in ber Sd)mei3 burd)

ihre ooifstiimlid)e Äunft mol)ü
befannte Sijeaterfomilie 90titter=

marjr=Serofai i)at fid) bem gilm
oerfd)rieben. 9tad) ben erfolgreichen

ffilmmerfen „'s ßiferi com

Sd)lierfee" unb „Ser banian non
St. Helene" fommt „Ser ©briftus
non Dberammergau" an bie Seihe,
©s oerftebt fid) non felbft, bafj
aud) f)ter mieber ein Steiftermerf,
ein Solfsftüd im mabrften Sinne
bes 2ßortes gefd)affen nmrbe, bas

felbft bem gefd)morenften Äinogeg«

ner f)od)ad)tung nor bem beutigen
Stanbe ber ffilminbuftrie ein=

flöhen muff.

unb flirten. Sas mar ber Unterricht bes erften Sages, ben Übereifrige
unaufgeforbert mit ibren neuen Serufstolleginnen außerhalb ber Schule
fortfetjten. 3n ber 3meiten Unterrid)tsftunbe mürbe ffilmtbeorie oorge=
tragen. Ser fyerr Dberregiffeur fe^te fid) eine Srille auf unb biftierte ben
anbäd)tig laufd>enben sufiinftigen gilmftars folgenbe 2Beisbeiten — bitte,
es ift mörtiid) miebergegeben — ins S)eft: „Sie Sîmematograpbie mirb
eingeteilt: 1. 5n Srama; 2. in Äomif. 3ttan unterfcheibet bie hauptpofition
TOimif unb Sbptbmit. 3n ber Stimif unterfdjeibet man mehrere ißofi=
tionen: 1. fiad)en; 2. bas ÏÏBeinen; 3. bas âtuge. Unter ÎRb^tbunif oerfteben
mir bie Semegung 1. bes Körpers, 2. ber Sfanb, 3. ber ffüfte. 2tud) beim
Slid unterfcbeiben mir mehrere ipofitionen: 1. trotpg, 2. fd)alfbaft,
3. fdpneicbelnb. ©s gibt oiete Semegungen: bie grabiinige, bie gefpre^te,
bie fnifsförmige unb bie geringelte Semegung. Ser $uf3 fann galant,
ftürmifd) unb abmebrenb fein, ber Sora tro^ig, ftebenb, meinenb."

Sad) biefer Unterrid)tsftunbe hatte id) genug
Äart f) ü 11 e r (ffiien).
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von Gberommergau".

Der Chrîstus von
Gberomlnergou.
Die auch in der Schweiz durch

ihre volkstümliche Kunst
wohlbekannte Theaterfamilie Mitter-
mayr-Terofal hat sich dem Film
verschrieben. Nach den erfolgreichen

Filmwerken „'s Liserl vom

Schlierfee" und „Der Kavlan von
St, Helene" kommt „Der Christus
von Oberammergau" an die Reihe.
Es versteht sich von selbst, daß

auch hier wieder ein Meisterwerk,
ein Volksstück im wahrsten Sinne
des Wortes geschaffen wurde, das

selbst dem geschworensten Kinogegner

Hochachtung vor dem heutigen
Stande der Filmindustrie
einflößen muß.

und flirten. Das war der Unterricht des ersten Tages, den Übereifrige
unaufgefordert mit ihren neuen Berufskolleginnen außerhalb der Schule
fortsetzten. In der zweiten Unterrichtsstunde wurde Filmtheorie
vorgetragen. Der Herr Oberregisseur setzte sich eine Brille auf und diktierte den
andächtig lauschenden zukünftigen Filmstars folgende Weisheiten — bitte,
es ist wörtlich wiedergegeben — ins Heft: „Die Kinematographie wird
eingeteilt: 1, In Drama? 2. in Komik. Man unterscheidet die Hauptposition
Mimik und Rhythmik. In der Mimik unterscheidet man mehrere
Positionen: 1. Lachen: 2. das Weinen? 3. das Auge. Unter Rhythmik verstehen
wir die Bewegung 1. des Körpers, 2. der Hand, 3. der Füße. Auch beim
Blick unterscheiden wir mehrere Positionen: 1. trotzig, 2. schalkhaft,
3. schmeichelnd. Es gibt viele Bewegungen: die gradlinige, die gespreizte,
die kniksförmige und die geringelte Bewegung. Der Kuh kann galant,
stürmisch und abwehrend sein, der Zorn trotzig, flehend, weinend."

Nach dieser Unterrichtsstunde hatte ich genug
Karl Hütter (Wien).
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